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wohnheit, auf den Arzt schuldige Rücksicht

zu nehmen und z. B. die nötigen Bestellungen

am Morgen beizeiten zu machen, so wurde

der Arzt viel Zeit gewinnen und entsprechend

früher kommen. Kennt der Arzt sein Pnbli-
kum und weih er ans Erfahrung, das; nicht

unnötig Alarm geblasen wird, so wird er auch

nachts sofort zur Verfügung stehen.

„Also im geordneten Privatverkehr etwas

mehr Rücksicht gegen den Arzt und etwas

weniger Aengstlichkeit und Nervosität; im un-

geordneten Verkehr zwischen Publikum und

Arzt etwas bessere Organisation und vor
allem gerechtere Verteilung von Rechten und

Pflichten!

- —

Das Sitzbad wird in einem dazu geeigneten
Gefäße vorgenommen, das ungefähr zur
Hälfte mit Wasser gefüllt ist; es kommen

dieser Badefvrm Heilwirkungen zu, die leider
noch zu wenig bekannt sind, infolgedessen
dasselbe noch nicht die Popularität besitzt,

die es verdient. Seine Wirkung auf den

Körper ist von der Temperatur deS Wassers,
sowie auch von der Dauer des Bades abhängig.
Das Kalte Sitzbad von 8 - 10 Grad und

von der Dauer weniger Minuten ruft eine

intensive Bewegung des Blutnmlanfs hervor
und steigert die UuterleibSfuuktioneu, es ist

am Platze bei Blntarmut, Nervosität, bei

Darmschwäche und Magenerweiterung. Es
erzeugt ferner Blutleere im Oberkörper und
ist daher heilsam bei Migräne, GesichtSschmerz,
Otzreusausen und Schlaflosigkeit. Das an-
haltende kalte Sitzbad mit einer Temperatur
von 18—20 Grad und einer Dauer von
20—80 Minuten wird nicht immer so gut
vertragen wie daS kurze, es ist am Platze
bei manchen Tonnen von Darmkatarrh, bei

Unterleibsaffcktioneu und auch bei Kopfdruck.
Da der Blutgehalt der Uuterleibsvrgane ver-
mindert würd, so wird es mit Erfolg bei

Diarrhöen und bei Milz- und ^eberschivcl
lungeu gebraucht. Das warme Sitzbad endlich
mit einer Temperatur von 80 10 Grad be-

wirkt eine Erhöhung des Stoffwechsels, es
wirkt aufsaugend und auflösend. Seine Au-
Wendung findet daher statt bei chronischen
Darmkatarrhen, bei Krümpfen, bei i/eibschmer
zeu, bei Darm und Nierenkolik, endlich bei

einer großen Anzahl von Traucutraukbeiten.
Beim Sitzbad müssen Rumpf und Tüße in
Wolldecken eingehüllt werden und vor dein
selben sind Kopf und Brust abzukichlen.

Einr Operation auf stürmischer See. Es
war während der Ueberfahrt des Cunard-
Dampfers Pannonia bei schwer stürmischer
See, als der Schifssarzt P. Orr beim Kapitän
sich meldete: „Sir, ein schwer kranker Heizer
namens Euro, der an einer akuten Blinddarm-
entzündung darniederliegt, befindet sich in
kritischer Situation, nur eine sofortige Opc-
ration kann da noch helfen." Der menschen-

freundliche Kapitän läßt sofort stoppen. Eine
Anzahl Oelgefäße werden inS Meer gegossen,

um das wegen starkem Wogengang schwan-
kende Schiff in ruhige Lage zu bringen. Tann
schreitet der Arzt zur Operation, die vollkom-
men gelingt. — Die seelische Aufregung, die

Befürchtung des Operateurs, mit jedem Stamp-
fen des Schiffes könnte das Messer seinen

Händen entgleiten und an den lebenswichtigen
Organen eine tötliche Verletzung verursachen,
löst sich nach Nachlassen der geistigen Span-
nung, in eine Ohnmacht des Operateurs aus,
die bald vorübergeht. Als der Dampfer sich

dem Hafen von Newyork näherte, spaziert
der Patient als Rckonvalcszcnt auf dem

Verdecke umher und kaun gesund die Seineu
wiedersehen, der gleiche Mann, der wahr
scheinlich ohne Operation schon im großen,
nassen Weltcngrab versenkt worden wäre.

krrdv bei Uauchern. Daß der Lippenkrebö
hauptsächlich bei Rauchern vorkommt, wird
durch eine Statistik bestätigt, die Regiments-
arzt Dr. Ebel in den „Beiträgen zur klinischen

Echirurgie" veröffentlicht. Von 199 der chirur
gischen llmversitätsklinik in Prag in den Iatzren
>898 bis >902 zugegangenen Tüllen von Un-
terlippenkrebs entfielen 92,9 Prozent auf das
männliche und nur 1,1 Prozent auf das Weib-
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liche (Geschlecht. k?9 Prozent der befallenen
Bkänner innren Raucher. In (iö Prozent der

operierten Fälle hatte die Heilung noch nach
drei Jahren Bestand, war also voraussichtlich
dauerhaft.

Hohe Hrmdcnkragkn als ìlrlachc von
Kopsschmer). Dr. Mar Herz wachte in der
deutschen Aerztezeitnng darauf aufmerksam,
daß Stockung deS Blutes durch Druck zu
enger Kleidung in der Halsgegend als
Rückwirkung ans das Gehirn Kopfschmerz
verursacht. Nachdem ihm an einem Kranken,
welcher über angeblich „nervöses" Kopfweh
klagte und daneben an Schwindel litt (in-
folge von Blutstauung im Gehirn), die Höhe
und Enge seines Hemdkragcns aufgefallen
war. verlangte er natürlich lind folgerichtig
die Beseitigung solcher unbeabsichtigten Zu-
sammenpressung (Kompression der Halsblut
gcfüßc). Denn durch diese mechanische Ver-
Hinderung guten Abflusses des (venösen) Blutes
ans dem Schädclraum lind Gehirn war eine

Blutüberfüklnng des letzteren und dadurch
Schwindel und Kopfschmerz entstanden, letztere
Krankhcits,zeichen verschwanden bleibend nach

Entfernung des heute ja so modernen Hals-
schnürungsmittcls durch die unsinnig engen
lind hohen Hcmdenkrägen. Seit dieser Bcvb-
achtung achtete der erwähnte Arzt bei (ihm
lichen Klagen von Patienten stets auf den

erwähnten Umstand, und kam es ihm nicht
selten vor, daß die gleiche Verordnung von
dem gleichen Erfolg begleitet war. Auch bei

Frauen mit hohem und zu engem Halsblind
wurden mit dessen Aberkennung und Weg-

lnssiing die nämlichen Heilungen von lästigen
Kopfbeschwerden erzielt. Die Damen tragen
ja heutzutage ebenfalls gar häufig starre,
hoch hinaufreichende und einschnürende Hals-
kragen. Blanche angebliche weibliche Migräne
hängt vielleicht mit diesem den Herren abge-
guckten schädlichen Ehie zusammen.

Der Schlaf drr Kinder. Das Frühanf
stehen der Kinder ist nicht immer zu einp-
fehlen. Kräftige Kinder stehen von Natur
ans gerne früh auf, da ihr Schlaf schon vor
Mitternacht tief und gründlich war. Bei
Kindern jeden AlterS, die schwächlich, blut-
arm. nervös lind schncllwachsend sind, wird
das Frühaufstehcn nicht selten zur Dual
und man tut hier großes Unrecht, wenn man
sie mit unerbittlicher Strenge dazu zwingt.
Diese Kinder, auch wenn sie frühe zu Bett
gehen, hören jedes Geräusch lind fallen erst
in den Morgenstunden in festen Schlummer.
Wird diese Ruhe dann zu früh unterbrochen,
so sehen sie verstört ans und ihre tranm-
haften, noch schwankenden Bewegungen, müder
Gang, Mangel an Appetit für das Frühstück
beweisen, daß man mit dem zu frühen Wecken

einen Eingriff in die Rechte ihrer Natur be-

gangen hat. Solche Kinder haben dann tags-
über häufig Kopfweh. Schwindel usw.. sind

träge bei der Arbeit, und schlafen beim

lernen oder Spielen ein. Wo es also irgend-
wie zu ermöglichen ist, soll man schwache und

zarte Kinder, besonders schnellwachsende Mäd-
chen im Entwicklungsstadinm bis morgens
7 Uhr schlafen lassen.

vom LückertM.

Mme Monnsroii-^jzzot: tt>/gièns 6u malcnie.
s.v t! C cw M parita-crnrlnüvl i'ntitn IchNIiotlragna

(l'ttvpinna, I.nrmanna, I'nveit R CM. !> l Zeiten,

Preis (rr. k.äC gebunden.

Zu dem klar und ilotl geschriebenen Büchlein hat

Prvf. Eonibe eine empfehlende Barrede geschrieben.

Wir mächten die verdienstliche Arbeit der ans hnmn

nitärem Webiele unermüdlich tätigen Benaiserin

unsern Lesern bestens empfehlen. Während in deutscher

Sprache die tzahl der Krankenpflege Leitfaden nach

gerade in fast beängstigender Weise wächst, haben wir
bis seht in französischer Sprache nach kein kurzes

Büchlein kennen gelernt, das sich in so trefflicher

Weise als Lehrmittel für die Kurse für hänsliche

Krankenpflege eignet, wie dieses eVNa its tn parüa-
inalaüa. Aber nicht nnr in Kursen, svndern überall,

wo man in die Lage kommt. Kranke Pflegen zn müsse»,

also namentlich in den francilien, wird man die >lv-

pinna ein nmtwin mit Ruhen zn Rate ziehen.

Druck und Expedition t Genossenschafts-Buchdrnckerei Bern tR'enengasse Ml).
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